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Die Inkorporationspolitik des Deutschen 
Ordens in üioland 1378—13<?7. 

Von P. Girgensohn. 

Einle i tung.  
Das 14. Jahrhundert ist für die politische Gestaltung Liv-

lands von entscheidender Bedeutung gewesen. Nach aussen und 
nach innen konsolidiert sich das Land. Es gewinnt die Grenzen, 
in denen es dann weiter bestanden hat, so lange man von einem 
selbständigen Livland reden kann, und die auch noch heute im 
ganzen die alten sind. Nach innen zeigen sich im Streben, die 
einzelnen Gebiete zu einer staatlichen Einheit zusammenzufassen, 
die Bemühungen des Deutschen Ordens erfolgreich, die Vorherr­
schaft ward gewonnen, und zu Ende des Jahrhunderts kann er an 
den Versuch gehen, seiner Oberherrschaft dauernde und rechtlich 
begründete Formen zu geben. 

Die äusseren Verhältnisse waren in den 70 er Jahren nicht 
ungünstige. Mit der Erwerbung Estlands hatten die Landesgrenzei? 
die notwendige Abrundung erhalten. Den Plan einer Erobe­
rung nach Osten hatte man längst aufgegeben und begnügte 
sich hier damit, soweit möglich, die Grenze und den Verkehr 
mit den grossen russischen Handelszentren zu sichern. Nur 
mit Litauen war man noch zu keinem Abschluss gekommen. 
Doch begann sich hier bereits eine deutliche Überlegenheit der 
deutschen Waffen zu zeigen. Olgerd und Keistut führten zwar 
den Kampf gegen den Orden mit der grössten Energie, und eine 
Ermahnung des Papstes, sich endlich taufen zu lassen und dem 
fortwährenden, verderblichen Kriegszustande ein Ende zu machen *), 
verhallte ungehört. Aber schon fingen in der grossiürstlichen Fa­
milie selbst neue Ideen an sich geltend zu machen. 1365 suchte 
Keistuts Sohn, der abenteuerliche und politisch ausschweifende 
Witowt, nach einer misslungenen Verschwörung Zuflucht in 
Preussen und liess sich taufen. Darauf begab er sich sogar 
nach Deutschland, wo er sich längere Zeit am Hofe Kaiser 
Karls IV. aufhielt2). 1367 hatten sich auch Olgerd und Keistut 
selbst zu einem Vertrage verstehen müssen, der wenigstens für 
gewisse Teile der Grenze den gegenseitigen Räubereien und 

x) Theiner I Nr. 934. 
2) Bonnell, Chronographie p. 154; Scriptores rer. pr. III p. 84 n. 1. 
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